Oieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präuumerations-preis für Einheimiſche 14 80. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 25 9. 
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Nro, 68. 


Dienſtag, den 21. März. 


Benedictus. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 4 M. Unterg. 6 U. 12 M. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


1816. 


oder deren Raum 10 d. 


— Mond⸗Aufg. 5 U. 15 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Die 


„Thorner 


Jeitung“ 


erſcheint mit dem am 1. April beginnenden neuen Quartal wie bisher 
täglich Abends mit Ausnahme Sonntags in unverändertem Umfange, in⸗ 
dem ſie die neueſten politiſchen Nachrichten (wenn nöthig in Telegrammen), 
die Verhandlungen der Parlamente, Correſpondenzen aus Berlin und den 
Provinzen, die Börſenberichte, Alles aber eiligſt und mit augemeſſener Aus⸗ 
wahl bringen wird. Im Feuilleton werden nur intereſſante und ſpannende Ro⸗ 


mane, Novellen, belletriſtiſche 


pp. Artikel mitgetheilt werden, die eine 


wirkliche und geſunde Unterhaltung bieten. 


Indem 


der Preis nach wie vor unverändert 


und zwar für hieſige Abonnenten M. 


1,80 (18 Sgr.) und für auswärtige 


bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten M. 2,25 (22˙½ Sgr.) pro Quartal blei⸗ 
ben wird, laden wir zu rechtzeitiger Beſtellung ergebenſt ein. 

Inſerate, die durch dieſelbe die wirkſamſte Verbreitung finden, behal⸗ 
ten ebenfalls den bisherigen ven von 10 Pf. pro Zeile. 


ie 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben, 
21. März. 

* Maximilian I., deutscher Kaiser, 1493—1519, 
12. Jauuar 1519. Ueber sein Leben vgl. 
Mailath Geschichte des österr. Kaiserstaates, 
Hamburg 1834. 1 Bd. 
Torgauer Artikel, von Luther, Jonas, Bugen- 
hagen und Melanchton überreicht. 
* Johann Sebastian Bach, der grösste Orgelspie- 
ler und Contrapunktist der Welt, wird zuEisenach 
geboren, f 28. Juli 1750 in Leipzig als Musik- 
director an der Thomasschule. 
＋ Louis Anton Henri von Bourbon, Herzog von 
Enghien, ein ritterlicher Enkel des Prinzen von 
Condé, wird auf Napoleons Befehl in, Vincennes 
erschossen. 
Feierliche Eröffaung des ersten deutshen Reichs- 
tages durch den deutschen Kaiser im Königlichen 
Schlosse zu Berlin, 


Der Vormund 


n 
aus dem Engliſchen. 


1459. 


1530. 


1685. 


1804. 


1871. 


Gortſetzung.) 
Ein Verdacht. 

Während im Innern der Ringmauern von 
Dalton Hall ſich die oben erzählten Dinge ab⸗ 
ſpielten, blieb die Außenwelt denſelben durchaus 
nicht gleichgültig. Im Dorfe Dalton und in 
der Umgegend waren die Klatſchzungen nicht mü⸗ 
Big; — ein ſeltſames Gerücht tanchte auf, wurde 
erſt im vertrauteſten Kreiſe unter dem Siegel 
der größten Verſchwiegenheit — jedoch bald öf⸗ 
ſentlich anf dem Mark und in den Schänken 
beſprochen und nahm immer mehr Geſtalt und 
Farbe an. 2 . 

Das Gerücht lautete: Dudleish iſt ein Ber 
trüger! Der wahre Dudleigh, Captain Leon Dud- 
liigh, ſei wirklich todt, und der Mann, welcher 
im Gerichtsſaale bei der Verhandlung des Mord⸗ 
prozeſſes erſchien, perjonifizire den Verſtorbenen 
nur. Wem jollte die aufgefundene Leiche denn 
angehören? Dem Geſetze jet durch ſchlaue Bes 
trüger ein Schnippchen geſchlagen worden, hieß 
es — aber die That verbleibe und das Blut des 
Ermordeten ſchreie nach Rache. 

Wie ein ſolches Gerücht ausgeſprengt wor⸗ 
den war und wer es zuerſt geäußert hatte, blieb 
unaufgeklärt — aber das Gerücht war da und 
wurde mit Windeseile colportirt. 

Verſchiedene Umſtände trugen dazu bei, die⸗ 
ſem Gerüchte Nahrung zu verleihen. Jeder der 
den vermißten Dudleigh gekannt hatte, ſah daß 
der jetzige Herr auf Dalton Hall ein ganz ande⸗ 
res Weſen hatte. Entweder mußte Capitain 
Dudleigh ein ganz anderer Menſch geworden 
fein. oder dieſer bier war ein Betrüger. Der 
Dudleigh, den die Dorfbewohner früher gekannt 
hatten, war ſtets draußen in der Welt, während 
der jetzige Dudleigh vollſtändig von Allem zu⸗ 
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Haus der Abgeordneten. 


Abendſitzung des Abgeordnetenhauſes v. 17. März. 

Um 7¾ Uhr wird die Sitzung wieder er⸗ 
öffnet und die Berathung über die der Budget⸗ 
kommiſſion zur Vorberathung überwieſenen 
Etatspoſitionen fortgeſetzt. 

Zu Kap. 99 des Etats des Miniſteriums 
des Innern (Landgendarmerie) beantragt die 
Budgetkommiſſion die Poſition zu bewilligen u. 
die Staatsregierung zur anderweiten Ordnung 
der . der Gendarmerieoffi⸗ 
ziere im Wege der Geſetzgebung aufzufordern. 

Der Antrag der Budget kommiſſion wird 
mit großer Majorität genehmigt. 

Zu Kap. 66 Tit. 2. des Etats des Han⸗ 
delsminiſteriums beantragt die Kommiſſion ſtatt 
„212 Bauinſpektoren“ zu ſetzen: „208“, ſtatt 
„285 Kreis-vandete.⸗Baumeiſter zu ſetzen „289“ 
und demgemäß ſtatt 1,468,194 ,. nur 
1,465,749 , bei dieſem Kapitel zu bewilligen. 
— ͤ — — — — 


rückgezogen in dem Schloſſe lebte und dasſelbe 
faſt nie verließ. — Warum zeigte er ſich nie im 
Dorke? Weshalbſ umgab er ſich mit einem ſolchen 
Geheimniß? 

Die Diener des Schloſſes wurden von 
allen Seiten mit Fragen beſtürmt, wenn 
fie ſich einmal im Dorfe ſehen ließen, da 
die Diener jedoch ſämmtlich erſt ſeit kurzer Zeit 
angeſtellt waren, ſo wußten ſie meiſtens nicht 
viel zu erzählen. Sie konnten eben nur melden, 
daß Dudleigh ſich des Patienten eifrigſt an⸗ 
nahm, ſowie daß er Miß Dalton bei dieſem 
Namen nannte und auch dieſen Titel gebraucht 
hatte, als er die Diener im Namen jener Dame 
engagirte. 

Die öffentliche Meinung theilte ſich jetzt in 
zwei Parteien. Die Einen hielten den gegen⸗ 
wärtigen Dudleigh für einen Betrüger; die An⸗ 
deren waren der Anſicht, daß er der wahre Dud⸗ 
leigh ſei und daß die in ſeinem Charakter ein⸗ 
getretenen auffälligen Veränderungen den ſchreck— 
lichen Kataſtrophen zuzuſchreiben ſeien, welche er 
habe durchmachen müſſen, daß er fetzt feine 
früheren Vergehen und die ſeiner Gattin zuge⸗ 
fügte Behandlung bereue und nun ein ganz an⸗ 
deres Leben begonnen habe. 

Inzwischen lebte Derjenige, um deſſen Per⸗ 
ſon ſich dieſer Klatſch drehte, nach wie vor abge⸗ 
ſchloſſen und zurückgezogen auf dem Schloſſe. Er 
ſpielte feine Rolle weiter und das war durchaus 
keine leichte Arbeit. 

Es liegen nämlich ſehr viele Briefe für 
Capitain Dudleigb ein und dadurch wurden ihm 
ganz außerordentliche Schwierigkeiten bereitet. 
Saft in allen dieſen Schreiben wurde der Capi⸗ 
tain an alte Schulden erinnert und in mehr 
oder minder drängender Weiſe zur Zahlung er⸗ 
muntert. Er mochte ſich ungefähr ſechs Wochen 
in Dalton Hall aufgehalten haben, als die 
erſten dieſer interefjanten Briefe einzulaufen be⸗ 
gannen. Bald darauf trafen ſie haufenweiſe ein 
und Dudleigh mußte ſich mit der Lectüre der⸗ 
ſelben faſt ganz ausſchließlich beſchäftigen, wenn 


— Der Handelsminiſter erwidert, daß die ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſe bis zum Jahre 1878 
fortbeſtehen müßten. 

Der Antrag der Kommiſſion wird hierauf 
genehmigt. 

Zu Kap. 106, Tit. 4 und 6 des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſleriums liegt ein ſchriftlicher 
Bericht der Budgetkommiſſion, welcher die Etat⸗ 
titel ſowie die zu demſelben vorliegenden Petie 
tionen zur Vorberathung überwieſen waren, vor. 
Die Petitionen rühren ſämmtlich her von dau— 
erndangeſtellten Spezialkommiſſarien und den 
Technikern, (Oekonomiekommiſſarien) die in den 
Provinzen Poſen, Sachſen, Schleſien und 
Weſtfalen fungiren. Die Petenten beſchweren 
fi) darüber, daß die nach $. 8 des Geſetzes über 
das Koſtenweſen in Auseinanderſetzungsſachen 
vorgeſehene Feſiſetzung ihres Gehaltes nicht im 
Einklange ſtehe mit den Motiven des genannten 
Geſetzes, wonach die früheren Diätenbezüge die 
Grundlage für die Fixirung des Gehalts abge⸗ 
ben ſollten. Sie ſuchen nachzuweiſen, daß ihre 
bisherigen Diäten ſich jährlich um 400 bis 1100 
Ag hoher geſtellt hätten, als die jetzt für fie 
beſtimmten fixen Gehaltsſummen und bitten um 
Remedur. 

Die Kommiſſion empfiehlt 1). die beiden 
Etatspoſitionen mit reſp. 220, 800 und 97,650 
, zu bewilligen. 2). die Petitionen der Kgl 
Staatsregierung zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen mit der Anheimgabe, diejenigen Spe⸗ 
cialkommiſſarien, welche ſich mit der gemäß dem 
Geſetze vom 24. Juni 1875 neu geregelten Ge⸗ 
haltsfixirung nicht zufrieden erklärten, in allen 
ihren Beziehungen bei den alten Verhältniſſen 
zu belaſſen. 

Bei der Abſtimmung werden die Pofitio- 
nen bewilligt, die dazu geſtellten Anträge aber 
abgelehnt. 

Beim Etat der Finanzverwaltung beantragt 
die Budgetkommiſſion 1) Kap. 62 Tit. 12 Be⸗ 
ſchlüſſe für die Stadt Elbing zur Verzinſung 
und Tilgung der ſtädtiſchen Kriegsſchuld: Be⸗ 
trag für 1876 10,000 . zu genehmigen. 2) 
Die Königl. Staatsregierung aufzufordern, den 
Kommunalzuſchuß für Elbing in dem Etat des 
nächſten Jahres dem Nothſtande der Kommune 
angemeſſen zu erhöhen. Bei der Abſtimmung 
wird die Dofition bewilligt, die übrigen Anträge 
werden abgelehnt. — Es werden ſodann noch 
— —c———p—p—p—p—p—p—p——j—j— 


er allein war. 

Einige dieſer Briefe enthielten halb ernſte, 
halb ſcherzhafte Anſpielungen auf ſeine chroniſche 
Zahtungsunfähigkeit. Jedoch hatten auch dieſe 
immer denſelben Refrain: ſie erinnerten ihn dar⸗ 
an, daß er eine reiche Erbin heimgeführt habe 
und nnn ganz gut im Stande ſei, die Gläubi- 
ger, welche ſo lange geduldig gewartet haben, zu 
befriedigen. 

Außerdem drohten die Briefſteller meiſtens 
mit hoͤchſt unangenehmen Maßregeln, im Falle 
die Zahlung nicht ſofort erfolgen würde. 

Eine andere Sorte von Briefen kam von 
alten Sport⸗Gefährten des Capitain, ſie erinner⸗ 
ten ihn an verlorene Wetten bei dieſem oder 
jenem Rennen und forderten meiſtens in äußerſt 
grobem Tone ſofortige Zahlung. 

Dann liefen wieder Briefe von Bankiers u. 
Maklern ein, in welchen auf demnächſt fällige 
Wechſel aufmerkſam gemacht wurde, oder von 
Advokaten, die ihn auf gegen Capt. Dudleigh 
angeſtrengte Prozeſſe aufmerkſam machten. 

Es fiel ihm auf, daß alle dieſe vielen 
Mahubriefe auf einmal kamen — und er war 
eine Zeitlang in größter Verlegenheit, wie er 
ſich derſelben erwehren follt. Es blieb ihm 
ſchließlich nichts Anderes übrig, als den Mah 
nern durch Zahlung ihrer Forderungen den 
Mund zu ſtopfen — denn er durfte ſich doch 
nicht Prozeſſen ausſetzen, bei deren Verhandlun⸗ 
gen es ſo leicht an den Tag kommen konnte, 
daß er nicht der wirkliche Capitain Leon Dud⸗ 
leigh war. 

Doch feine Verlegenheit ſollte noch ver⸗ 
mehrt werden. Eines Tages ließ ſich ein Herr 
bei ihm melden, welcher ſich Capitain Cruik⸗ 
ſhank nannte. Dudleigh erinnerte ſich des Nas 
mens. Er hatte denſelben öfter geleſen, als 
eine Unterſchrift mehrerer Mahnbriefe. Ihn 
abzuweiſen würde außerordentlich gefährlich ge⸗ 
weſen ſein, denn vielleicht hätte Cruikſhank ſchon 
Verdacht geſchoͤpft, und dieſer Verdacht ließ ſich 
am Ende am Beſten verſcheuchen, wenn er ihm 


die Etats des Herrenhauſes und des Abgeordne ⸗ 


tenhauſes ſowie das Etatsgeſetz genehmigt, womit 
die T. O. erledigt iſt. 
12 Uhr. T. O. Interpellation Heeremann u. 
erſte Berathung der Städteordnung. 


11½ Uhr. 
30. Plenarſitzung. 
Sonnabend, 18. März. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Graf zu Eulenburg und 
Dr. Falk. 
Das Präſidium wird ermächtigt, die Glück⸗ 
wünſche des Hauſes dem Kaiſer zu an bevor⸗ 
ſtehenden Geburtstage darzubringen. 

Tagesordnung I.: Verleſung der Inter⸗ 


pellation des Abg. Frhr. v. Heeremann betreffend 


das Verfahren der Königl. Staatsregierung und 
des Königl. Oberpräfidio zu Münſter bezüglich 
der Benutzung der dort von den Orden 
ſchaften der Kapuziner und Franziskaner inne 
gehabten Gebäude. 

Kulusminiſter Dr. Falk: So viel ich weiß, 


bat der Herr Interpellant dieſe Angelegenheit 


bereits bei dem Etat der Oberpräfidenten zur 
Sprache gebracht. Hätte ich gewußt, daß dieſelbe 
bei dieſem Etat zur Sprache gebracht würde, jo 
hätte ich meinen Aufenthalt im Hauſe an dieſem 


Tage noch länger ausgedehnt, indeß entzog ſich 


das ganz meiner Berechnung. Ich würde dann 
eine Bemerkung gemacht haben, die den Herrn 


Interpellanten vielleicht veranlaßt hätte, ſeine 
Interpellation noch einſtweilen auszuſetzen. Der 
Graf v. Galen ſowie der Kaufmann Albert zu 


Münſter haben ſich nämlich in dieſer Angelegen⸗ 
heit beſchwerdeführend an mich und an den Mi⸗ 


niſter des Innern zewendet und iſt dieſe Be⸗ 


Nächſte Sitzung morgen 
Schluß 


ſchwerde inzwiſchen dem Oherpräſidenten von 


Weſtfalen zur Berichterftattung überwieſen wor⸗ 
Sobald dieſer Bericht vorliegen wird und 
ich mit dem Miniſter des Innern darüber ſchiu 5 


den. 


ſig geworden bin, werde ich nicht verfehlen, die 


vorliegende Interpellation zu beantworten. Selbſt⸗ 
verſtändlich werde ich dem Haufe hiervon recht⸗ 
zeitig Mittheilung machen. Damit iſt dieſer 
Gegenſtand erledigt. 


II. Erſte Berathung des Entwurfs einer 


Städteordnung für die Provinzen Preußen, 


e Pommern, Schleſien und Sachſen. 


(Es haben ſich 7 Redner gegen und nur 2 — 


offen entgegentrat. 

Dudleigh begab ſich deshalb in den Sa⸗ 
lon und traf hier einen ältlichen Herrn, deſſen 
Ausſehen ſofort den Verdacht in ihm rege machte, 
daß derſelbe ein Schwindler ſei. Der Beſuchet 


ging Dudleigh mit raſchen Schritten entgegen 


und ſtreckte ſchon von Weitem ſeine Hand aus. 
Dudleigh verbeugte ſich einfach und that als be⸗ 
merke er die Hand nicht, welche Jener ihm bot. 
Er nahm eine kalte, ariſtokratiſche Miene an u. 
blickte auf ſeinen Beſucher in ſolcher Weiſe hin, 
daß dieſer dadurch in Verlegenheit geſetzt wurde 
und mitten in dem Strome von Complimenten, 
die er bei Dudleigh's Eintritt abgehaspelt hatte, 
innehielt. 


alten Freund, der ſo manches Abenteuer mit Dir 
durchgemacht hat, durchaus nicht, wie es ſich ge⸗ 
bührt. 


Umſtände von außerordentlich peinlichem 


Charakter, erwiederte Dudleigh, zwingen mich, 
alle Verbindungen mit meinen früheren — Be⸗ | 


kannten — abzubrechen — und zwar mit Allen 
— ohne „jede Ausnahme.“ 

Nun, natürlich — das iſt wohl ganz recht 
und gut meinte der Andere, aber dann auch 


wieder — man kann doch nicht ohne jeden Ume 


ang leben und ſo gute Freunde, wie wir es 
stete waren, ſollten doch nicht ganz plötzlich mit 
einander brechen, vorzüglich da wir uns gegen⸗ 
ſeitig ja ſo oft aus der Patſche geholfen. — 
Ich mache durchaus keine Ausnahme, ſagte 
Dudleigh ſtolz und kalt. Was mir zugeſtoßen 
iſt, hatte dieſelbe Wirkung wie der Tod. Ich 
bin für die Welt, in der ich mich einſtens be⸗ 
wegte, ſo gut wie todt. Meine früheren Freunde 
und 19 ber ich derartig jetzt, als 
ätte ich ſie nie vorher geſehen. 8 
5 Aber was iſt denn ic 108? rief Capt. 
Cruikfhank — Du — nun Sie ſind ja ein 


ganz anderer Menſch geworden. — Nun, Sie 


müſſen wiſſen, was Sie thun. Uebrigens kann 
ich Ihnen ſagen, daß wenn Sie je wieder die 


Auf Ehre, Dudleigh, Du empfängſt Deinen 


die Abgg. Hundt v. Hafften und Frhr. v. Man⸗ 
teuffel — für die Vorlage zum Wort gemeldet). 
Etſter Redner iſt der Abg. Miquel: Ich 
habe mich gegen die Vorlage zum Wort gemel⸗ 
det und zwar aus Vorbedacht, weil ich an der 
Städteordnung ſo wie ſie uns vorliegt, ſehr viel 
e habe, und gegenüber dem Fortſchritt, 
im Einzelnen unzweifelhaft in derſelben vor⸗ 
handen iſt, der Rückſchritt ein weitüberwiegender 
iſt (Sehr richtig!). Es kündigt ſich dieſer Ge⸗ 
ſetzentwurf allerdings nur an für die ſechs öſt⸗ 
lichen Provinzen, aber wir können doch nicht da⸗ 
rüber im Zweifel ſein, daß dieſe Städteordnung 
mit geringen Modifikationen ein Geſetz für die 
ganze Monarchie werden wird. Wir müſſen 
deshalb fordern, daß dieſe Städteordnung nicht 
blos auf Grund der in den alten Provinzen ge⸗ 
1 machten Erfahrungen dasjenige zuſammenſaßt, 
wags ſich im Laufe der Zeit als zweckmäßig und 
Be bewährt hat, ſondern man muß aus 
8 en Städteordnungen aller Provinzen das Beſte 
zuſammenfaſſen. Zwei Fragen find hier auszu⸗ 
2 cheiden. Erſtens, welche Kommunen ſollen über⸗ 
& t Städterechte haben? Dieſe Frage iſt in 
der Vorlage nicht berückſichtigt, wird auch vor 
3 Erlaß einer Landgemeindeordnung kaum gelöft 
werden können. Ohne dieſe letztere führen wir 
überhaupt ein Gebäude in der Luſt auf, das je⸗ 
4 der Grundlage vollſtändig entbehrt. Die zweite 
Frage betrifft das Dreiklaſſen⸗Syſtem. Das 
5 8 Wahlrecht in den Städten hängt von dem Drei- 
klaſſen⸗Wahlſyſtem ab. Ich glaube, wir konnen 
auch dieſe Frage zur Zeit nicht löſen; wir wer⸗ 
den daher das gegenwärtige Syſtem acceptiren 
kaoͤnnen aber nicht als einen definitiven Zuſtand 
ſondern bis die Städteordnung auch auf die 
weſtlichen Provinzen ausgedehnt wird. Daß dieſe 
Städteordnung in einzelnen Beſtimmungen Fort⸗ 
ſchritte gegen die Städteordnung von 1853 ent⸗ 
hält, das auszuführen konnen Sie mir füglich er- 
laſſen. Rüchſchritt rechne ich vorzugweife die 
Beſtimmungen bezüglich der Bürgermeiſter. Die⸗ 
ſen wird durch den Entwurf vollſtändig die Stel⸗ 
lung eines Präfekten eingeräumt (Sehr richtig)! 
wie dies namentlich aus den 88 83 87 92 108 
h 112 hervorgeht. Den Beifigern im Magiſtrats⸗ 
kollegium wird dadurch eigentlich nur die Stel⸗ 
lung des Verwaltungsrathes einer Alktiengeſell⸗ 
N Heft eingeräumt, der nur für die Verwaltung 
des Kommunalvermögens zu ſorgen hat. 
1 Ich meinerſeits würde vorſchlagen, dieſe Frage 
durch beſondere Spezialgeſetze zu regeln. Was 
die Verhältniſſe der Aufſichtsinſtanz betrifft, ſo 
erblicke ich in dem Syſtem dieſer Vorlage einen 
Piortſchritt. Es ift grundſätzlich daran feſtgehal⸗ 
7 ten, daß der Bezirksrath die erſte Inſtanz und 
Die zweite Inſtanz der Provinzialrath bilden fol. 
Dagegen werden einige ſehr bedenkliche Ausnah- 
men, welche die Vorlage namentlich bezüglich der 
Landräthe enthält, entfernt werden müſſen. 
Redner geht ſehr ausführlich auf die einzelnen 
Beſtimmungen der Vorlage näher ein und be⸗ 
mängelt u. A. namentlich auch die Beſtimmung, 
daß Lehrer und Geiſtliche nicht zu Stadtverord⸗ 
neten wählbar ſein ſollen. Redner will nur 
davon ausgeſchloſſen wiſſen die Magiſtratsmit⸗ 
E glieder, die untergebenen Beamten und die Mit ⸗ 
glieder der Behörden der Aufſichts⸗Inſtanz. Ich 
1 * daher, daß die Vorlage einer gründlichen 
Durchberathung bedarf und daß alle Provinzen 
gtleichmäßig daran intereſſirt find. Wir wer ⸗ 
den bei unſeren Verhandlungen daher auch das 
Ziel feſthalten müſſen, daß die Städteordnung 
für die ganze Monarchie herzuſtellen iſt (Bravo.) 
Abg. Hundt v. Hafften hält das vorliegende 


Geſetz für eine nothwendige Ergänzung der 
Selbſtverwaltungsgeſetzgebung, ſo daß daſſelbe 
auf alle Fälle zu Stande gebracht werden müſſe. 
Redner wünſcht aber, daß daſſelbe auch auf die 
übrigen Provinzen, namentlich auf die Provinz 
Poſen ausgedehnt werden möge. 

Abg. Richter (Hagen): 
dings den Antrag ſtellen auf Ausdehnung der 
Städteordnung auf die Provinzen Rheinland, 
Weſtfalen, Naſſau, Poſen. Wir legen namentlich 
einen beſonderen Werth darauf, daß der geſammte 
Staat eine gleiche Städteordnung erhält. Wir 
ſind entſchloſſen, auf der betretenen Bahn der 
Abſonderung der weſtlichen Provinzen nicht wei⸗ 
ter fortzuſchreiten, die in den betreffenden Lan⸗ 
destheilen eine Mißſtimmung hervorruft, die der 
gegen den Staat gerichteten Agitation viel mehr 
Unterſtützung bietet, als alle Provinzial⸗Stadt⸗ 
ordnungen zuſammen. Nur dadurch, daß ein 
gemeinſames Recht ſämmtliche Theile des Staa⸗ 
tes verbindet, wird in dieſen der Gedanke 
der Zuſammengehörigkeit geſtärkt. Die 
Beſtimmug, daß ein Mitglied des Magi⸗ 
ſtrats nicht zugleich Stadtverordneter ſein darf, 
iſt nicht zu rechtfertigen, wenn es ſogar einem 
Miniſter geſtattet iſt, Mitglied des Abgeordne⸗ 
tenhauſes zu ſein. Eine weſentlich zur Föoͤrde⸗ 
rung der ſtädtiſchen Intereſſen nothwendige Ein- 
richtung iſt die kommiſſariſche Berathung zwi⸗ 
ſchen Magiſtrat und Stadtverordneten, die ſich 
jedoch nicht, wie gegenwärtig auf Beſeitigung 
der Differenz, ſondern vielmehr darauf zu er⸗ 
ſtrecken haben, ſolche zu verhüten. Wenn dieſe 
Punkte Berückſichtigung finden, dann wird es 
auch keiner beſonderen Städteordnung für Ber⸗ 
lin bedürfen. Redner ſpricht zum Schluß für 
kommiſſariſche Berathung und knüpft daran die 
Hoffnung, daß es gelingen werde, die Städte ⸗ 
ordnung noch in dieſer Seſſion zu Stande zu 
bringen. 

Bom Abg. Miquel, Hänel und Gen. ift 
ein Antrag eingegangen, die Vorlage an eine 
beſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern zur 
Vorberathung zu verweilen, welche mit den Kom- 
miſſionen für Berathung der übrigen Verwal⸗ 
unge e kombinirt werden ſoll. 

iniſter des Innern Graf zu Eulenburg 
hebt zunächſt hervor, daß ſelbſt die Redner, welche 
ſich gegen die Vorlage zum Wort gemeldet, in 
ihren Auseinanderſetzungen im Großen und Gans 
zen doch ihre Befriedigung mit derſelben ausge⸗ 
ſprochen haben. Nachdem der Miniſter ſodann 
einige von dem Vorredner gegen die Vorlage er= 
hobenen Einwürfe zu widerlegen geſucht, bemerkt 
derſelbe, daß er bezüglich der Ausdehnung der 
Städteordnung auf die mehrgenannten Provinzen 
die Stimmung der einzelnen Mitglieder derſel⸗ 
ben zu dieſer Vorlage erſt habe kennen lernen 
wollen. Er erwarte deshalb einen hierauf be- 
züglichen Antrag und werde, wenn ein ſolcher 
eſtellt werden ſollte, der Staatsregierung den⸗ 
felben zur Annahme empfehlen. Er wünſche 
übrigens, daß ſich auch die Stadt Frankfurt 
dieſer Forderung anſchließen mochte. Den Vor⸗ 
wurf der Aengſtlichkeit müſſe er zurückweiſen; 
er ſeinerſeits ſei nur vorſichtig und wenn nicht 
eine Zerrüttung ſtädtiſcher Verhältniſſe eintre- 
ten ſolle, io ſei dieſe Vorſicht allerdings in ho⸗ 
hem Maße geboten. Mit dem Antrage Miquel 
erklärt ſich der Miniſter einverſtanden. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel hat zunächſt an 
dem Entwurf nur redactionelle Bedenken na⸗ 
mentlich an dem bei den Wahlen vorgeſchriebe⸗ 
nen Modus hervorzuheben; ſolche Beſtimmungen 
gehören nicht in das Geſetz, ſondern in die Ge— 


Geſellſchaft Ihrer alten Bekannten ſuchen wollen, 
ſo würde dies keine Schwierigkeit haben. 
Dudleigh ver beugte ſich ſtumm. 

Aber ich glaube faſt, — ſagte der Capt., 
daß Sie ſich jetzt in jo ver — guten Verhälniſ⸗ 
ſen befinden, daß Sie niemals nach unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft wieder verlangen werden. Verheirathet 
— ein jchöned junges Weib — — Geld fo viel 
nur nöthig — und — — 

Wenn Sie mir irgend etwas Beſonderes 

mitzutheilen hätten, unterbrach Dudleigh ihn 
kalt, jo mochte ich Sie bitten, ſich zu äußern, 
wenn nicht, ſo müſſen Sie mich entſchuldigen, 
daß ich gerade jetzt dringend beſchäftigt bin. 
1 O, ich möchte Sie durchaus nicht beläſtigen, 
ich wollte nur die Gratulation eines alten 
Freundes überbringen, und übrigens — fuhr der 
Sprecher in einem ganz anderen Tone fort, ich 
habe da noch ein kleines Wechſelchen von Jahren. 
Ich hab's gleich mitgebracht, ich dachte, es würde 
Ben vielleicht angenehm ſein, es zu — bezah⸗ 
en — — 

Wie hoch iſt die Summe? fragte Dudleigh. 

Die Summe? fragte Cruiſhank — Ach 
wirklich, ob ich es vergeſſen, aber hier iſt ja der 
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Wechſel — genau zwei hundert Pfund wenn's 
beliebt. 
Dubdleigh entfernte ſich auf einen Augen⸗ 
blick, um das Geld herbeizuholen, und als er 
rückkam, ſtand Cruikſhank vor dem Portrait 
des Capitain Dudleigh und ſchien daſſelbe ſorg⸗ 
fältig zu muſtern. Dudleigh ſchaffte ſich den 
läſtigen Beſucher dann raſch vom Halſe, in dem 
er ihm das Geld einhändigte. Er ſtellte ſich 
dann raſch ans Fenſter und blickte dem Fortge⸗ 
henden nach. 
Wie lange kann dies wohl noch fortdauern? 
murmelte Dudleigh in ſich herein. Ich halte 
dies Kämpfen in der Defenſive nicht lange mehr 
aus. Ich muß bald zum Angriff übergehen. 


Ein ſchreckkiches Abenteuer. 


18 Von jetzt an ſahen ſich Edith und Dud⸗ 
leigh jeden Tag. Ein freundſchaftliches 


Verhältniß bildete ſich zwiſchen Beiden 
aus, Eines lernte das Andere gründlich kennen 
und achten. Dalton's Zuſtand erforderte vor 
Allem Ruhe und wenn nur dafür geſorgt wurde, 
daß dieſe ihm zu Theil werde, ſo blieb für ſeine 
Wärter wenig zu thun übrig. Es war nur 
nothwendig daß ſich Jemand bei ihm aufhielt, 
um ihm Arznei zu reichen ze. Sonſt blieb den 
Krankenpflegern nur wenig zu thun übrig. 

Edith konnte es nicht entgehen, daß Dud⸗ 
leigh deutliche Zeichen einer in ihm aufkeimenden 
Leidenſchaft für ſie an den Tag legte, wenn er 
ſich auch Mühe zu geben ſchien, dies ſo viel als 
möglich zu verbergen. Frauen haben darin ein 
ſcharfes Auge. Und dann iſt es einer Frau nie 
unlieb, verehrt und bewundert zu werden. Sie 
wird ſich ſtets dadurch geschmeichelt fühlen. So 
war es auch bei Edith der Fall. 

Dudleigh's Benehmen war ein ganz ſonder⸗ 
bares. Er ſchien mit Gewalt ſeine Gefühle zu⸗ 
rück zu drängen zu verſuchen, wurde jedoch ſtets, 
ſobald er in Edith's Nähe kam, von ihnen über⸗ 
wältigt. Das zeigte ſein ſcheues Weſen, ſeine 
Befangenheit und ſeine Unruhe, ſobald er mit 
Edith allein war. Er ſchien alle feine Hoff- 
nung, je Edith die Seine nennen zu können, 
aufgegeben zu haben. Hieß er doch Dudleigh! 
War er ja ein Bruder jenes Schurken, der Edith 
ſo namenloſes Elend bereitet und ein Sohn des 
Verräthers von Ediths Vater! Wie konnte ein 
Dudleigh je die edle reine Tochter jenes Märty⸗ 
rers zum Altar führen. Dies warf Dudleigh 
ſich wohl tauſendmal vor und die Ehrerbietung, 
mit der er Edith begegnete, legte davon Zeugniß 
ab, — aber ſeine Augen redeten oft eine ganz 
andere Sprache, anftatt Hoffnungsloſigkeit und 
Entſagung glühte darin zuweilen, wenn er ſich 
von Edith unbeachtet glaubte, das Feuer der 
Liebe in unverkennbaren Strahlen. Und dieſe 
Sprache verſteht jedes Weib. 

So verſtrich Woche nach Woche. In Dal⸗ 
ton's Zuſtand trat immer noch keine Verände⸗ 
rung zum Beſſern ein, er lag immer noch in 
halb bewußtloſem Zuſtande darnieder; doch 


Wir werden aller⸗ 


ſchäfisordnung. Auch hält er Einheit in der 
Verwaltung für nothwendig. Wie man das 
Präfekturalverfahren in der einen Provinz mit 
dem Collegialverfahren in der anderen 
vereinbaren wolle, ſei ihm noch unklar. 

Abg. Haken erklärt ſich mit dem kommu⸗ 
nalwirthſchaftlichen Theile der Vorlage im Gro⸗ 
ßen und Ganzen einverſtanden, namentlich auch 
mit dem Drei⸗Klaſſen⸗Wahlſyſtem, da es ſich bei 
der ſtädtiſchen Verwaltung im Allgemeinen han ⸗ 
delt. Da wäre es ein unrichtiger Grundſatz von 
einem directen Wahlrecht zu ſprechen, denn es 
widerſpreche dem Rechtsſatze: Wer will mitrathen 
muß auch mitthaten. Er hätte nur gewünſcht, 
daß die Kommunalſteuer als Maßſtab bei den 
Wahlen feſtgeſetzt worden wäre. Den Haupt: 
punkt bei dieſem Geſetz legt Redner auf die 
Steuerfrage, und bedauert deshalb, daß von Sei⸗ 
ten der Regierung noch immer keine Auskunft 
darüber gegeben worden ſei, ob das Steuergeſetz, 
das ſchon bei Berathung der Provinzialordnung 
verſprochen worden, noch in dieſer Seſſion zur 
Vorlage gelangen wird. In dem kommunal⸗poli⸗ 
tiſchen Theil findet Redner dagegen einen großen 
Rückſchritt und bezeichnet namentlich die Stel- 
lung des Bürgermeiſters der Kommune gegen⸗ 
über als eine unhaltbare. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und die 
Vorlage dem Antrage Miquel gemäß an eine 
beſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern ver⸗ 
wieſen. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. 


Tagesordnung: Etatberathung. 
Schluß 4½ Uhr. 
Deutſchland. 


Berlin, den 18. März. Der Ausſchuß 
für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen hat bei 
dem Bundesrath zu dem Eiſenbahn⸗Betriebsreg⸗ 
lement Anträge eingebracht, welche ſich auf die 
Sicherheit des Eiſenbahnbetriebes in Bezug auf 
die Beförderung von Colodiumwolle, Chloro⸗ 
form, Mirbanöl (Nitrobenzöl) Aether, Naphta, 
Hoffmanns⸗Geiſt, Collodium, Sch wefelalkohol, 
Holzaeift, Hargirte, ſchwarzgefärbte Seide und 
gemahlene Holzkohle beziehen. 

— Von dem Reichskanzler iſt dem Bundes⸗ 
rath der am 9. März d. J. in Berlin unter⸗ 
zeichnete Auslieferungsvertrag zwiſchen dem deut⸗ 
ſchen Reich und Luxemburg zur Beſchlußnahme 
vorgelegt worden. Dem zwiſchen dem Legations⸗ 
rath Micheler v. Frantzius Namens des deutſchen 
Kaiſers und dem Geſchäftsträger Luxemburgs am 
dieſſeitigen Hofe Dr. Paul Eyſchen Namens des 
Königs der Niederlande ab N Vertrage, 
welcher aus 17 Artikeln beſteht, hat faſt überall 
der deutſch⸗belgiſche Vertrag vom 24. Dezember 
1874 als Grundlage gedient. 

— Die vereinigten Ausſchüſſe für Zoll⸗ und 
Steuerweſen und für Rechnungsweſen haben an 
den Bundesrath einen Bericht über die Vergü⸗ 
tung der Zollverwaltungskoſten im Innern er⸗ 
ftattet. Die Anregung hierzu war durch einen Be⸗ 
ſchluß des Bundesrathes vom 6. Mai 1874 ge⸗ 
geben, der dahin ging: die Bundesregierungen 
u erſuchen, wegen der den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten zu gewährenden Vergütung für die Ko⸗ 
ſten der Zollverwaltung im Innern und der 
Salzſteuerverwaltung ſich an das Reichskanzler⸗ 
Amt zu äußern. Dieſe Aeußerungen haben nun 
den obengenannten Ausſchüſſen vorgelegen und 
der Bericht, bezieht ſich auf dieſelben. Die 
Ausſchüſſe haben nach den Anſichten der Bun⸗ 


knüpfte der Arzt daran gerade die beſten Hoff⸗ 
nungen. Dalton hatte dieſen Zuſtand ſchon ſo 
lange ertragen, ohne daß eine Verſchlechterung 
eingetreten wäre. 

Der Arzt hoffte, daß ſich die Krankheit in 
ihm austoben werde. Er hoffte jetzt auf eine 
allerdings ſehr langſame Geneſung. 

Inzwiſchen hatte einer der Diener zuweilen 
die Wache am Krankenbette Dalton's übernom⸗ 
men und die Art der Pflege, welche dem Pati— 
enten am meiſten zuträglich war, kennen gelernt. 
Edith und Dudleigh konnten ſich auf die Die⸗ 
ner verlaſſen und ſich die Arbeit der Kranken⸗ 
pflege etwas erleichtern. Zuweilen machten die 
Beiden jetzt Ausflüge in den Park und die Um⸗ 
gegend, freuten ſich der ſchönen Natur der herr⸗ 
lichen Umgegend. Dudleigh hatte einige Reit⸗ 
pferde mitgebracht, welche jetzt dann und wann 
von Edith und Dudleigh benutzt wurden. 

So ſchweiften die Beiden jetzt oft auf mu⸗ 
thigen Rennern durch Wald und Flur, und dies 
Vergnügen genoß ganz vorzüglich Edith in dop⸗ 
peltem Maße. Sie hatte 0 furchtbare Prüfun⸗ 
gen zu beſtehen gehabt — daß ſie jetzt bei der 
einfachſten freudigen Angelegenheit in helles Ent- 
zücken ausbrach. Sie geberdete ſich oft wie ein 
Kind, dem man Jahrelang die geliebte Puppe 
vorenthalten hat und das plötzlich wieder in den 
Befig derſelben gelangt. { 
Bei einem dieſer Spazierritte verlor Ediths 
Pferd ein Hufeiſen und es wurde nöthig, im 
nächſten Dorfe einzukebren, um das Pferd be⸗ 
ſchlagen zu laſſen. Am äußerſten Ende des Dor⸗ 
fes befand ſich die Schmiede und dort hielten 
Dudleigh und Edith an. 

Ein kleiner Bach ftrömte am Dorfe vorü⸗ 
ber und über denſelben führte eine ſchmale Brücke. 
Die Schmiede war auf Holzpfeilern errichtet und 
der bintere Theil des Gebäudes ragte über das 
Waſſer hinweg. 

Hier ſtiegen die Beiden ab. Der Schmied 
hatte jedoch kein Hufeiſen zur Hand und mußte 
erſt eins anfertigen — eine Arbeit, die bedeu⸗ 
tende Zeit in Anſpruch nahm. 


» 


desregierungen ein Programm für die Ermille⸗ 
lung der wirklichen durch die Verwaltung der 
Reichsſteuern (Zölle und Steuern) veranlaßten 
Koſten entworfen und empfehlen dem Bundesra⸗ 
the daſſelbe zu genehmigen. 

Kannſtadt, den 18. März. Ferdinand 
Freiligrath iſt heute Nacht hier 66 Jahre alt 
geſtorben. 


Ausland. 


Oeſt erreich. Wien, 18. März. Nach 
Belgrader Berichten haben die Vertreter Oeſter⸗ 
reichs und Rußlands den Fürſten Milan zu be⸗ 
ſtimmen gewußt, ſich für Aufrechthaltung des 
Friedens zu erklären. Dieſe Entſcheidung des 
Fürſten hat auch die Demiſſion des Miniſteriums 
zur Folge gehabt und iſt der 1 Tag älteren 
Nachricht der „Agence Ruſſe“ aus Petersburg, 
Die Situation iſt eine ſehr geſpannte; Serbien 
und die Pforte beobachten mit Mißtrauen die 
beiderſeitigen Rüſtungen und befürchtet jeder 
Theil den Angriff. Die Türken ſammeln Trup⸗ 
bei Widdin, die Serben ihre Milizen. Die 
Mächte machen Anſtrengungen zur Beruhigung 
nach beiden Seiten und hängt jetzt Alles von 
dem Ausfall der Unterredung in der Herzegowina 
ab,“ damit wohl ihre Beſorgniß erregende 
Wichtigkeit benommen 

Frankreich. Paris, 16. März. Das 
geſtrige Programm des Miniſteriums bildet das Ta⸗ 
gesgeſpräch. Ein Theil der Linken fand, daß 
die Miniſter ſich etwas gar zu ſpröde gezeigt 
hatten, ‚aber alle Republikaner find vor der Hand 
darin einig, für das Cabinet einzutreten, ſo daß 
es ſowohl im Senat als in der Deputirtenfam« 
mer die Majorität haben wird. Der Amneſtie⸗ 
Antrag der Ultra⸗Radicalen wird in der Depu⸗ 
tirtenkammer hoͤchſtens 110 Stimmen erhalten. 
Gleich nach dem Einreichen des betreffenden Ge⸗ 
ſetzentwurfs will ein Theil der Mitglieder des 
linken Centrums und der gemäßigten Linken 
einen Gegen- Antrag über dieſe Frage einreichen. 
+ Verſailles, 18. März In der heutigen 
Sitzungſbrachte der Deputirte FloqueteinenGeſetzent⸗ 
wurf betreffend die unverzügliche Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes ein. Die Verſammlung 
beſchloß mit großer Majorität die Dringlichkeit 
für dieſen Antrag. Der Finanzminiſter legte 
hierauf einen Geſetzentwurf vor betreffend die 
Bewilligung eines Kredites von 1,750,000 Franes 
für die durch die Ueberſchwemmungen Geſchädig 
ten. — Der Waſſerſtand der Seine nimmt lang⸗ 
ſam ab. 

— Unter den neuen Miniftern begegnet 
die Linke dem Kriegsminiſter de Ciſſey mit größ⸗ 
ter Antipathie, welcher ſtets mit den Clerikalen 
geſtimmt und für die Reorganiſation der Armee 
ſo viel wie Nichts geleiſtet habe. Die Deputir⸗ 
tenkammer wird die Wahl des Jeſuitenapoſtels 
Grafen Mun beanſtanden. ö 

Großbritannien. London, 18. März. 
Aus Natal wird berichtet, man befürchte eine 
Erhebung der Kaffern. Sehr zahlreiche wohl 
bewaffnete, theilweiſe mit Snidergewehren ver⸗ 
ſehene Horden überfielen, beraubten und miß⸗ 
handelten bereits einzelne Koloniſten. Sollte 
der drohende Aufſtand wirkich zum Ausbruch 
kommen, ſo wird derſelbe vorausſichtlich die von 
dem jetzigen Kolonialminiſter Carnarvon ſchon 
ſeit lange in Ausſicht genommene ſüdafrikaniſche 
Könföderation ins Leben rufen. Als ein Haupt⸗ 
argument für dies von verſchiedenen Seiten 
heftig bekrämpfte Projekt wurde immer angeführt 
die Unfähigkeit der einzelnen Kolonien, ſich ge⸗ 


Edith und Dudleigh ſuchten ſich die Zeit 
zu vertreiben, indem fie im Dorfe auf- und ab» 
gingen und dann häufig nach der Schmiede zu⸗ 
zückkehrten, um nach zu ſehen, ob das Eiſen noch 
nicht bald fertig ſei. 

Endlich hatte der Schmied ſeine Arbeit bei⸗ 
nahe beendet. Dudleigh und Edith ſtanden vor 
der Thüre und ſahen dem Schmied zu, wie er 
die letzten Nägel eintrieb. Plötzlich horten fie 
hinter ſich auf der Straße ein furchtbares Ge⸗ 
ſchrei und Tumultuiren. 

Der Schmied ließ Hammer und Eiſen fal⸗ 
len und ſtürzte auf die Straße. Auch Edith 
und Dudleigh wandten ſich raſch um, um zu ſe⸗ 
hen was die Urſache dieſes Geſchreis fein möchte. 

Ein furchtbarer Anblick bot ſich ihnen dar. 

Wie ſie die Dorfſtraße entlang ſehen, er⸗ 
blickten ſie einen großen Hund im vollen Laufe 
auf ſich zu kommen, verfolgt von einem mit 
Knüppeln und allerhand Waffen verſehenen Hau- 
fen von Männern und Knaben. Der Kopf des 
Thieres war nach unten gebeugt, der Rachen 
weit geöffnet, und faſt ehe ſie recht im Stande 
waren ſich die Situation klar zu machen, war 
das Thier ihnen ſo nahe gekommen, daß ſie ſe⸗ 
hen konnten, wie ihm der Schaum vor dem 
Maule ſtand und in Tropfen aus feinem geöff⸗ 
neten Rachen lief. 

Der Hund war „toll“! 

Der Schmied ſtieß einen Schreckensſchrei 
aus und ſprang auf ein Fenſter zu, das auf den 
Bach hinüberführte. Er öffnete das Fenſter und 
de. durch daſſelbe in's Waſſer. 

er Hund galoppirte weiter, direkt auf den 
Ort zu, wo ſich Dudleigh und Edith befanden. 
Er war ſeinen Verfolgern ſo weit voraus, daß 
keiner derſelben ihm hätte einen Schlag verje- 
zen können. Auch ſchienen Sie ſich gar keine 
Mühe zu geben, ihm beſonders nahe zu kom⸗ 
men; he ſchleuderten nur aus ficherer Ferne 
Steine nach ihm und ſchrieen und heulten wie 
kampfluſtige Kannibalen. 

Cortſ. folgt.) 


gen größere Kaffernangriffe vertheidigen zu kön⸗ 
in einer Konförderation ſämmtlicher 


nen; nur 
europäiſcher Kolonien, mit Einſchluß der hol⸗ 
ländiſchen Bauernrepubliken, liege die Möglich⸗ 
keit, der Kaffern auf die Dauer Herr zu werden. 
Türkei. In der Herzegowina hat Ljubi⸗ 
bratic am 6. März mit ſeiner neu organifirten 
Schaar einen glänzenden Sieg über die Türken 
erfochten, der bis zu deren wildeſter Flucht ge⸗ 
dieh. Die Demoiſelle Jeanne Marcus hatte 
daran gleich einer Jungfrau von Orleans her 
vorragenden Antheil. Wie alle Märſche, theils 
zu Pferde, theils zu Fuß, ſo machte Jeanne 
Mareus das Gefecht von Wojnice⸗Siporace, gleich 
dem muthigſten der Inſurgenten, von Anfang 
bis zu Ende mit. Sie drang ins heftigſte Feuer 
mit den Juſurgenten vor und alle die kampfge⸗ 
ſtählten Männer waren Ein Staunen, Eine 
Verwunderung, mit welchem Muthe und mit 
welcher Kaltblütigkeit dieſes Weib durch das 
Beiſpiel ihrer perſönlichen Erſcheinung die In⸗ 
ſurgenten zu Heldenthaten zu entflammen ſtrebte. 
Jeanne Marcus rückte ſtets à la tete der Mitte 
vor. Bis ungefähr fünf Uhr dauerte das Feu⸗ 
ergefecht um die beiden Dörfer. Die Inſurgen⸗ 
ten trachteten, die Türken nicht nur nicht her⸗ 
vorbrechen zu laſſen, ſondern womöglich durch 
heftiges Feuer zum Räumen der Dörfer zu drän⸗ 
gen. Die türkiſchen Eclaireurs wurden in die 
Dörfe zurückgeworfen, allein heraus wollten ſich 
die Türken nicht rühren. Da gingen um fünf 
Uhr die Inſurgenten zum Sturm auf Wojnice 
und Siporace über. Im Anfang ſchien es, als 
wollten die Türken denſelben aushalten. Allein 
in Kürze begannen ſie doch ſich zurückzuziehen. 
Als dies die Inſurgenten wahrnahmen, verfielen 
fie in ihren alten Fehler. Alle Gefechtsdisziplin 
vergeſſend, ſtürzten fie wie toll den Türken nach. 
Dieſe zogen ſich nicht mehr zurück, ſondern flo⸗ 
hen wie gehetztes Wild. Die Infurgenten, im⸗ 
mer unter furchtbarem, ſinnebetäubendem Ge⸗ 
ſchrei und Geſchieße, jagten auf freiem Feld hin- 
ter den Türken einher. Dieſe Verfolgung dau- 
erte bis ſpät in die Nacht hinein zum Kavasba⸗ 
ſin⸗Moſt. Die Häufer der türkiſchen Bewohner 
in Klobuk, welche ſich der Expedition der türki⸗ 
ſchen Truppe gegen die Inſurgenten angeſchloſſen 
hatten, wurden von den Inſurgenten niederge⸗ 
brannt, dabei zahlreiche Ochſen, Schafe, viel 
Frucht und Honig, Kochgeräthe u. dgl. erbeu⸗ 
tet.“ 


Yrovinzielles. 


— Der Weichſeltraject bei Culm, Graudenz 
und Marienwerder iſt nunmehr überall wieder 
hergeſtellt, und ein regelmäßiger. 

„Straßburg, 19. März. (O. C.) 
Der am vergangenen Freitag hier ſtattgefundene 
Vieh⸗ und Pferdemarkt hatte zwar Vieh und 
Pferde zahlreich aufzuweiſen, war aber von 
wenigen Käufern beſucht. Deshalb entwickelte 
ſich auch nur eine ſehr geringe Kauflust, jo daß 
Viele den Weg hierher umſonſt gemacht haben. 
Das ſchlechte Wetter mag mit daran ſchuld ge⸗ 
habt haben Den Hauptgrund in der großen 
Verkaufsluſt und der geringen Kaufluſt bei 
Viehmärkten findet man in dem ſich immer mehr 
fühlbar machenden Futtermangel. Dieſelben 
Verhältniſſe machten ſich auch auf dem vor 8 
Tagen in Jablonowo ſtattgefundenen Viehmarkt 

bemerkbar. — Am 16. d. M. Nachmittag 6 
Uhr hat ſich der Kaufmann L. M hierſelbſt er⸗ 
hängt. Berichterſtatter ſah ihn einige Minuten 
vorher noch an ſeinem Fenſter und hätte eher 
an den Untergang der Welt geglaubt, als an 
dies ſchreckliche Ende des Betreffenden. Die 

Arſache dieſes Selbſtmordes iſt Uneingeweih⸗ 
ten mit Beſtimmtheit nicht bekannt geworden. 
— Am 17. d. M. Abends 9 ½ Uhr erſcholl hier 
ein derartiger Feuerlärm, daß man glaubte, die 
ganze Stadt ſtände in Flammen. Es ſtellte 
ſich heraus, daß das Feuer Auswärts war und 
zwar find die Wirthſchaftsgebäude des Einſa ßen 
Waldowski in Mszanno abgebrannt. Die Ent 
ſtehnngsurſache des Brandes, bei dem auch viel 

nvenfarium verloren gegangen iſt, iſt noch nicht 
aufgeklärt, es ſcheint jedoch vorſätzliche Brandstiftung 
vorzuliegen. Seit mehreren Jahren bildet die Militär⸗ 
frage einen Punkt, der das öffentliche Leben in Bewe⸗ 
gung erhält Mit Rückſicht darauf, daß ein 
Emporblühen der hieſigen Stadt unter den ge⸗ 
genwärtigen Verhältniſſen nicht zu erwarten iſt, 
richtet man in der hieſigen Bürgerſchaft ſeine 
Blicke auf Dinge, welche zur Beſſerung unſerer 
Verhältniſſe beitragen könnten. Zu dieſen Din⸗ 
ge gehört auch die Belegung unſerer Stadt mit 
Militär. Es ſcheint unzweifelhaft, daß eine Mi. 
litär-Garniſon, mag dieſelbe aus Kavallerie oder 
Infanterie beſtehen, zum Aufleben unſerer 

Stadt beitragen würde. 

—2— Schwetz, 19. März. (O. C.) Von 
allen Geſchicken Weſtpreußens in Leid’ und 
Freud’ iſt unſere Stadt und Kreis aufs Tiefſte 
berührt worden. Auf ſeinem Boden vollzogen 

ſich zum Theil die Kämpfe der pommerſchen 
Herzöge mit dem deutſchen Orden im 13. Jahr⸗ 
hundert um die Weichſelherrſchaft; die Kämpfe 
im 14. Jahrhundert zwiſchen den Polen und den 
Deutſchen haben hier vorzugsweiſe ſtattgefunden. 
Das Andenken an den furchtbaren Huſſitenzug, 
welcher 1433 auch über das Schwezer Gebiet 
wie ein verheerender Orkan hinzeg, dauert in 
dem feſten Ordenshauſe von Neu, Jaſchin etz 
fort welches die mannigfachſten Wandlungen der 

Zeit überdauert hat, um endlich aus einem 
polniſchen Staroſten⸗Sitz zur evangeliſchen Kir ⸗ 
che umgeſtaltet zu werden. In mancherlei oͤrt⸗ 
lichen Denkwürdigkeiten ſpiegeln ſich die Zeiten 
der Reformation und der Gegenreformation, der 


Hexenprozeſſe und Foltergerichte, zumal aber der 
Schwedenkriege ab. Schlugen doch 10,090 
Wallenſteiner um 1629 unter dem bekannten 
Arnim bei Schwetz ihr Lager auf; eroberte um 
16565 doch General Horn Schwetz, hatte Karl 
All doch ſein Winterquartier 1701/2 in Topolno. 
Auf der Feldmark Heinrichsdorf iſt vor einiger 
Zeit der männliche Leichnahm eines anſcheinend 
erfrorenen Unbekannten gefunden worden. Der; 
ſelbe iſt mit einem zerlumpten grauen Düffel⸗ 
rock, darunter einem grauen Sommer-⸗Jaquett 
einer zerriſſenen ſchwarzſeidenen Wefte, grau ges 
ſtreiften Zeughoſen und einer noch ziemlich guten 
runden Pelzmütze gekleidet. 

Marienburg. Wie alle ähnlichen Unter⸗ 
nehmungen hat ſich auch die hieſige, Thonwaa⸗ 
ren⸗Fabrik auf Actien im verfloſſenen Jahre ei⸗ 
nes weniger befriedigenden Reſultates als in den 
Vorjahren zu erfreuen. Die Dividende welche 
ſonſt über 11 pro Cent betrug, iſt diesmal pro 
1875 nur auf 6 ½ firiet worden. Im Uebeigen 
ſind die Verhältniſſe der Fabrik die beſten und 
laſſen die beſten Ausſichten für ferneren Erfolg. 

— Von dem Herrn Cultusminiſter iſt an 
ſämmtliche Provinzial⸗Schulkollegien die Frage 
gerichtet worden, ob ſich nicht allgemein an al⸗ 
len höheren ſtaatlichen Unterrichtsanſtalten durch 
alle Klaſſen der einheitliche Schulgeldſatz von 
100 „Ar einführen laſſe und darüber zu berich— 
ten aufgegeben. Wie die „Danz. Ztg.“ erfährt, 
find in unſerer Provinz die Vota der Directo— 
ren größtentheils gegen eine Erhöhung des 
Schulgelds ausgefallen. 

Poſen, 18 März. Wie dem „Kur. Poznu.“ 
aus Gneſen berichtet wird, ſoll der dortige 
Staatsanwalt, Herr Perkuhn, hierher verſetzt 
werden und an Stelle des Herrn Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath von Maſſenbaſch die Verwaltung des 
erzbiſchöflichen Vermögens übernehmen. Außer⸗ 
dem ſoll auch ein Projekt vorliegen, die Ver⸗ 
mögensverwaltung beider Erzdiözeſen zu vereinen 
fo daß für beide nur ein Kommiſſarius fungi⸗ 
ren würde. 


Verſchiedenes. 


— Der Urſprung des „Freiſchüz⸗Textes“. 
Durch eine Brochure des ſächſiſchen Hofraths 
Dr. Gräſſe iſt jetzt nachgewieſen worden, daß 
der „Freiſchütz“ feinen Urſprung in einer Ges 
richte verhandlung hat, welche im Jahre 1710 
in einer boͤhmiſchen Stadt ſich zutrug. Gräſſe 
fand nämlich in einem alten Buche: „Unterre— 
dungen aus dem Reiche der Geiſter“ die folgende 
Geſchichte, welche der Verfaſſer ſelbſt aus den 
Gerichtsacten gezogen zu haben behauptet. Im 
Jahre 1710 wurde in einer bohmiſchen Stadt 
der 18jährige Schreiber Georg Schmid, der ein 
leidenſchaftlicher Scheibenſchütze war, von einem 
herrſchaftlichen Bergjäger verleitet, daß er mit 
dieſem am 30 Juli, als am Abdonstage, Zau« 
berkußzeln gießen ging. Der Jäger verſprach, 
mit ihm 63 Kugelu zu gießen, wovon 60 Treff⸗ 
kugeln ſein würden, während drei darunter fehlen 
müßten. Sie verſahen ſich mit Kohlen, Gieß⸗ 
kolben u. ſ. w. und begaben ſich mit einbrechene 
der Nacht auf einen Kreuzweg. Der Jäger 
machte einen Kreis mit einem Waidmeſſer und 
ſitzte gewiße Charactere auf den Rand rings 
herum, die der andere nicht verſtand. Darauf 


hieß er den Schreiber in den Kreis tre— 
ten, ſich nackt ausziehen und zugleich Gott 
und die heilige Dreifaltigkeit verleugnen. 


Zwiſchen 11 und 12 Uhr müſſe der Schreiber 
alle Kugetn fertig haben, ſonſt werde er des 
Satans ſein. Um 11 Uhr begannen die todten 
Kohlen von ſelbſt zu glühen und die beiden fin⸗ 
gen nun an zu gießen, indeß allerlei Spukge⸗ 
ſtalten kamen und ſie zu ſtören ſuchten. Schließ— 
lich kam auch ein ſchwarzer Reiter, der die ger 
goſſenen Kugeln begehrte, und als der Jäger fie 
ihm nicht geben wollte, warf der ſchwarze Rit⸗ 
ter etwas in's Feuer, das einen ſolchen übeln 
Geruch von ſich gab, daß die beiden Geſellen 
balbtodt niederſanken Der Jäger machte ſich 
ſpäter davon in's Salzburgiſche, der junge Schrei⸗ 
ber aber wurde krank aufgefunden und in die 
Stadt gebracht. Dort geſtand er vor Gericht 
den ganzen Vorgang. Er wurde zum Feuertode 
verurtheilt, aber ſchließlich ſeiner Jugend wegen 
zu 6jähriger Gefangenſchaft mit harter Handar⸗ 
beit begnadigt. 


— Hinrichtung mittels Chemie. Die Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſchreitet immer mehr vorwärts, ſie ſinnt 
bereits auf Mittel, dem zum Tode verurtheilten 
Verbrecher das letzte Stündlein moͤglichſt leicht 
zu geſtalten. In Amerika hat Jemand einen 
Apparat angefertigt, mittels deſſen man durch An⸗ 
wendung von Chemicalien Jemanden binnen 4 
Minuten zu Tode frieren macht. Der Verbrecher 
wird auf einen Stuhl geſetzt, der Apparat ihm 
auf dem Rücken befeſtigt und die Kälte macht 
ihn ſofort bewußtlos. Ein anderer Erfinder 
will durch die Electricität die Verbrecher am 
ſchnellſten und ſicherſten aus der Welt ſchaffen. 
— Es find doch recht, menſchenfreundliche Leute, 
dieſe Amerikaner! 

SS ——————— — — ———— 


Lokales. 


— Verwaltungs⸗ Gericht (Fortſetzung.) Die allge⸗ 
meine Armenpflege, von welcher in Nr. 15 geſprochen 
wird, hat im Jahre 1874 eine Ausgabe von 11799 
Thalern 2 Sgr. 9 Pf. erfordert, alſo mehr als den 
10. Theil der geſammten ſtädtiſchen Einnahmen und 
Ausgaben. Im Vergleich zu 1870, wo nur 9872 
Thaler 23 Sgr. 5 Pf. für die Armenpflege verwen⸗ 
det werden mußten, iſt 1874 dieſe Laſt um 1926 Tha⸗ 
ler 9 Sgr. 4 Pf. gewachſen. Es wurden 1874 ge⸗ 


zahlt an laufenden Unterſtützungen 3000 Thaler, an 
außerordentlichen 2585 Thaler. Unter den Ausgaben 
für die Armenpflege ſind auch 1584 Thaler aufge⸗ 
führt, welche Summe aus dem Armenfond an die 
Kaſſe des Krankenhauſes gezahlt und dort in Ein⸗ 
nahme erſcheint, und als Entſchädigung dieſer Kaſſe 
für die in das Krankenhaus aufgenommenen und be⸗ 
handelten armen, alſo zahlungsunfähigen Kranken 
aus der Stadt dient. Unter den von der Stadt un⸗ 
mittelbar unterſtützten Armen befinden ſich keine jü⸗ 
diſchen Glaubens. Es hat dies feinen Grund in eis 
nem zwiſchen der Stadtverwaltung und der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde ſchon vor längerer Zeit getroffe⸗ 
nen Abkommen, wonach der letzteren 10 pCt. der von 
jüdiſchen Einwohnern entrichteten Communalſteuer 
der hieſigen Gemeinde überwieſen werden, dieſe da⸗ 
gegen die Verpflichtung übernimmt, für ihre bedürf⸗ 
tigen Glaubensgenoſſen ſelbſt zu ſorgen, ohne die 
Hülfe der bürgerlichen Gemeinde weiter in Anſpruch 
zu nehmen. Beide Theile haben Urſache, mit dieſem 
Abkommen zufrieden zu ſein, obwohl die Synagogen⸗ 
Gemeinde für ihre armen Genoſſen viel mehr aus⸗ 
giebt, als die von der Stadt ihr zurückgewährte 
Steuerſumme — im Jahre 1874 waren es 505 Tha⸗ 
ler 12 Sgr. — beträgt. (Fortſ. folgt.) 

— Atieger⸗Vertin. Die Eröffnung des Appells 
am 17. März geſchah 8 Uhr durch den Comman⸗ 
deur. Derſelbe erinnerte an die Zeit vor 63 Jahren, 
wo der König Friedrich Wilhelm III. am 17. März 
1813 den Aufruf „An mein Volk' erließ. An jenem 
Tage rückte der Ruſſiſche General v. Wittgenſtein 
und unſer General v. Vork in Berlin ein. Nach 
dieſen geſchichtlichen Erinnerungen ging die Verſamm⸗ 
lung zur Berathung der Feier des Königs-Geburts⸗ 
tages über und wurde beſchloſſen, daß am 25. d. M. 
Abends s Uhr, Concert und demnächſt ein Tanz⸗ 
vergnügen im Artushofe ſtattfinden ſoll. Die Kame⸗ 
raden haben dazu die Vereinsabzeichen anzulegen. 
Fremde Perſonen mitzubringen, iſt nicht geſtattet. 
Wer Vater, Sohn oder Bruder mitbringt, hat dieſe 
einem Vorſtandsmitgliede vorzuſtellen. Entree pro 
Perſon 25 Pf. Zum Schluß wurde die Sammlung 
für bedürftige kranke Kameraden fortgeſetzt. 

— Das Programm zur officiellen Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät iſt folgendermaßen feſtge⸗ 
ſetzt: 1. am 21., Abends 7 Uhr, großer Zapfen⸗ 
ſtreich, 2. am 22., 6 Uhr Morgens, große Reveille, 
3. um 9 Uhr Vormittags katholiſcher, um 10 Uhr 
Vormittags evangeliſcher Gottesdienſt, 4. um 11½ 
Uhr Parade auf dem neuſtädtiſchen Markt, 5. um 2 
Uhr Nachmittags gemeinſchaftliches Feſtdiner im 
Officier⸗Caſino, 6. Abends Tanzvergnügen für die 
Garniſon. 

Auſikaliſches. Der Muſikreferent der Augs⸗ 
burger Zeitung, Herr H. M. Schletterer, Director 
des dortigen Conſervatoriums, ſchreibt: Die kritiſche, 
werthvolle, auf das Splendideſte in großem Format 
geſtochene, bei Mittler in Leipzig erſchienene Aus⸗ 
gabe Beethoven'ſcher Clavierwerke (ſämmtliche So⸗ 
naten, 2 Bände, à 3,50 Mark, Variationen und an⸗ 
dere Werke, 2 Bände 8 1,60 Mark, 25 Lieder und 
Geſänge, arr. f. Pfte. allein, 2 Mark, 14 Inſtru⸗ 
mentalſätze, arr. f. Pfte- allein, 2 Marh beſteht nicht 
nur nach Ausſtattung und Billigkeit mit jeder ande⸗ 
ren Edition eine ſiegreiche Concurrenz, ſondern, was 
die Hauptſache iſt, ſie gründet einen wirklichen Vor⸗ 
zug auf ſorgfältigſte Redaction. Es verdient dieſe 
Muſterausgabe, welcher, als dankenswerthe Zugabe 
für Lehrer und Schüler, ein jebr zweckmäßiger Fin⸗ 
gerſatz und, zu großer Freude für denkende Clavier⸗ 
ſpieler, die verſchiedenen Lesarten früherer Ausgaben 
beigefügt ſind, mit vollem Recht die allgemeinſte 
Aufmerkſamkeit. — In den Liedern und Inſtrumen⸗ 
talſätzen, dieſen unvergänglichen Perlen der Tonkunſt 
werden von Künſtlern unbeſtrittenen Rufes (Brüll, 
Door, Ehrlich, Kullak, Leitert, Mertke, Schwalm, 
Stade, Tſchirch) durchweg originalgetreue, bewun⸗ 


dernswerth ſchöne Clavier⸗Uebertragungen geboten. 
Sturmopfer. Am 18. wurde der hieſigen Po⸗ 


lizei von dem Schiffer Wilh. Schauer die Anzeige ge⸗ 
macht, daß deſſen Schiffsgehülfe Carl Streu aus 
Thorn, Jacobs⸗Vorſtadt Nr. 4 wohnhaft, am 13. 
auf der Fahrt nach Bromberg unterhalb Schulitz 
ertrunken iſt. Weder Schauer noch ſein zweiter 
Schiffsgehülfe Fergler haben das Hinabſtürzen des 
Streu von dem Kahn bemerkt, ſie haben ihn erſt 
nachher in den Wellen treiben ſehen, wo durch den 
heftigen Sturm jede Hülfeleiſtung vereitelt wude. 

— Cheater. Sonntag, den 19. März. „Lu⸗ 
einde vom Theater“, Geſangspoſſe in 3 Acten von 
Ernſt Pohl. Muſik von A. Conradi. Dieſer an⸗ 
derwärts ſo ſehr gerühmten Poſſe konnten wir kei⸗ 
nen rechten Geſchmack abgewinnen. Wirklicher Witz 
und Humor find in der Handlung nur wenig ver⸗ 
treten und hatten dieſes Mal die Anweſenden ihr 
Amüſement nur dem Spiele der Darſteller, unter 
denen wir vorzüglich Fräul. Zampa (Lucinde) und 
Herrn Schulenburg (Hünenkopf), erwähnen, aber 
nicht dem Stücke zu verdanken. Das Haus war bis 
auf wenige Plätze gefüllt. 


Das Berliner Fremdenblatt ſchreibt in Nr. 
20, vom 25. Januar er. 

In Bezug auf die Beförderung von Paſſa⸗ 
gieren nach New⸗ Pork mit der Meſſingſchen Li⸗ 
nie wird uns ferner mitgetheilt, daß für diejeni- 
gen Perſonen, welche aus den öftlihen Provin⸗ 
zen ſowie von Berlin nach New⸗York reiſen, die 
Fahrt über Stettin erheblich billiger ſei, und 
zwar ſtellt ſich der Preis folgendermaßen: 

1. Es koſtet die Eiſenbahnfahrt von Stet⸗ 
tin nach Hamburg circa 16 Ar, 2. zwei Tage 
Aufenthalt in Hamburg 6 Ar, 3. die Fahrt 
von Stettin nach New-Nork koſtet 114 ., von 
Hamburg nach New Pork 120 A, find weni⸗ 
ger über Stettin 6 Ar 

Im Ganzen ſpart man daher bei der Fahrt 
über Stettin mit der Meſſing'ſchen Linie 28 
Ar Von Berlin aus ſtellt ſich die Fahrt in 


von Berlin nach Stettin nur 6 Ar, nach Ham⸗ 
burg 12 , 50 4 koſtet, fo daß allen nach 
New-Pork Reiſenden aus dem Erwieſenen nur 


mere Fahrt über Stettin zu machen. 


Linie jeden Freitag Abend Paſſagiere nach New⸗ 
York zu 105 Ar, während es mit der andern 
dortigen Linie 120 Ar koſtet. 

Den Paſſagieren iſt anzuempfehlen, ſich die 
Plätze durch Einſendung von Angeld recht bald 
zu ſichern, da, wie ſchon von Hamburg angedeu⸗ 
tet, die Preiſe bald erhoͤht werden könnten. 


Newyork, 14. März. : 
Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Wer 
ſer,“ Capt. A. Jäger, welches am 26. Februar 
von Bremen und am 1. März von Southamp⸗ 
ton abgegangen war, :ft heute 9 Uhr Morgens 
hier angekommen. 


Southampton, 15. März. 
Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Her- 
mann,“ Capt. G. Reichmann, iſt heute Mittag 
hier wohlbehalten von Newyork angekommen und 
hat um 3 Uhr die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. 
Daſſelbe bringt 88 Paſſagiere. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 18. März. 


Roggen per 1000 Kil. 125—144 Ag 

Gerſte per 1000 Kil. 141—150 A 

Erbſen 156-165 Ar. 

Hafer ohne Zufuhr. 

Rübkuchen per 50 Kil. 8 Ar 50 &. bis 9 A 50 9. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. — — 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 20. März 1876. 


18.3. 76. 
Fonds: still. 
Russ. Banknoten 264—40ʃ264—35 
Warschau 8 Tage . . 264 — 201264 
Poln. Pfandbr. 5% 77—40 77—40 
poln. Liquidationsbriefe. 68— 20] 68—40 
Westpreuss. do 4°), . 94—50] 94—50 
Westpreus. do. 4¼% ̃ꝓ 101-4010130 
Posener do. neue 4% 94-90] 94—90 
Oestr. Banknoten. . 176—-101176—20 
Disconto Command. Anth. . 126—60]126—75 
Weizen, gelber: * 
April- Mai 200 199—50 
Juni-Juli 208 208 
Roggen: 
loco 25 R 152 152 
April-Mi . ‘ 1153 152—50 
Mai- Juni 4152 152 
Juni-Juli er 152 152 
Rüböl. 
April-Mai. ; . 61-50] 60—80 
Septr-Oktb 63 62—50 
loco 
Spirtus: 44—10| 44—10 
April-Mai . . . 45—19| 45—20 
August-S eptir . 49— 20 49—20 
Preuss . Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50% 


Meteorologiſche B obacht gen. 
Station Thorn. N 


* 


Barom. 


18. Mürz. Sa 0. Tom. Wind. Nia 

2 an 331,00 26 WEWI tr. 

o Uhr A. 332,06 0,5 Wz ht. 

19, * 

6 Uhr M. 231,26 0,0 NI tr. Reif 
2 Uhr Nm. 330,37 2,5 NO2 8 

10 Ubr A. 330,26 —0,2 Wi bd. Schnee 
20. eg 

6 Ubr M. 331,14 —0,4 Wi tr. Schnee 


Waſſerſtand den 19. März 12 Fuß 7 Zoll. 
Waſſerſtand den 20. März 13 Fuß — 


Amtliche Depeſchen 

der Thorner Zeitung. 

Angekommen 6 Uhr Nachmittags. 
Warschau, 19. März. Waſſerttand heute 
8 Fuß 9 Zoll, fällt langſam. 


gleicher Weiſe billiger, da die Eiſenbahnfahrt 


Von Hamburg ab befördert die Meſfingſche 


empfohlen werden kann, die billigere und beque⸗ 


Conſolidirte Anleibe 4½% 105,10 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 99,70 99,70 G. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼% 5 93,25 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 87½%0 G. 
do. do. 40% . 96,25 bzB. 
do. do. 4½% . 102,20 bz. 
Pommerſche do. 3½% . . 85,00 bz. 
do. do. 4% . . 94,90 bz. 
do. do. 4½0/ 102,50 bzG. 
Poſenſche neue do. 4% 94,90 bzG. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½%,ʒ᷑ ũ — . «+» » 85,40 bz. 
do. do. M 94,50 bz. 
do. do. 4½% » 2. . + 101,30 bz. 
do. do. U. Serie 5% .. 106,00 B. 
do. DD. 4% %% %% 0 0. 101,00 G. 
do. Neulandſch. 4% .. 95,751II. 94,75 
do. DO: AD 101,60 II. 101,10 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 97,00 ©. 
Poſenſche do. 40% 97,00 bz. 
Preußiſche do. 40% 97,00 G. 
Getreide-Markt. 
Chorn, den 20. März. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen feſt, per 1000 Kil. 177-192 A 


AZiuwiderhandlungen unterliegen 


ROTE 


Snferafe 


ter Hedwig, mit Herrn Richard 


Volksgarten in Thorn. 


Die Verlobung unferer älteften Toch-] Auf der Rückreiſe von Rußland. 


Zwei Concerte 


Godzeba, beehren wir uns hiermit der Tiroler Concert⸗Süngergeſell⸗ 


ergebenſt anzuzeigen. 
Jedwabno, den 16. März 1876 
Th. Schäfer, nebſt Frau 


Bekanntmachung. 


Ludwig Rainer aus Achenſee 
(4 Damen 6 Herren) 
und zwar: 


Es wird hierdurch zur allgemeinen] Montag, den 20. und Dienſtag, den 21. 


Kenntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 
wechſel am 1. und der Dienſtwechſel 
am 15. April er. ſtattfindet. 


März 1876. 


Montag und Dienftag Beginn 


Hierbei bringen wir die Polizeiver- |der Concerte 8 Uhr Abends 


ordnung der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder vom 13. Juli 1874 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungs⸗ 
Veränderung innerhalb 3 Tagen auf 
dem Melde⸗Amt gemeldelt werden muß. 
einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark, im Unver⸗ 
mögensfalle einer verhältnißmäßigen 
Haft. 

Thorn, den 18. März 1876. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


| Bekanntmachung. 

Mit Rückſicht auf die an den vielen 
Orten unſeres Vaterlandes in den letz⸗ 
ten Wochen durch Ueberſchwemmungen 
hervorgerufenen Nothſtände, richten wir 
an alle Einwohner die Bitte, für dies 
Mal von der hergebrachten patriotiſchen 
Sitte, am Geburtstage Seiner Ma⸗ 
jeſtät die Häuſer feſtlich zu illumintren, 
gefälligſt Abſtand nehmen und an Stelle 
deſſen einen Geldbeitrag zur Unter⸗ 
ſtützung der Nolhleidenden an die hie⸗ 
ſige Kämmerei ⸗Kaſſe einzahlen zu wollen. 

von Conta. 

Königl. Oberſt u. Commandant. 

Bollmann. 
Oderbürgermeiſter. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die Grundſfücke der Wabnitz'ſchen 
Erben, Neuftadt Thorn Nr. 68/69 u. 
Nr. 70, zwei Wohnhäuſer an der Bache 
mit Hofraum und Holzitall von je 90 
Mark Nutzungswerth ſollen 
am 26. April d. J. 
Vormittags 9 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungs⸗ 
ſaale, auf den Antrag der Miteigen⸗ 
thümer zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ſetzung verſteigert und das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags ebenda 
am 26. April d J. 
Mittags 12 Uhr 
verkündet werden. 
Abſchrift der Grundbuchblätter, die 
Auszüge aus der Steuerrolle und et⸗ 
waige andere Nachweiſungen können 


5 im 3. Bureau eingeſehen werden. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund— 


A buch bedürfende, aber nicht eingetragene 


Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präeluſion ſpä⸗ 


ME teſtens im Verfteigerungs- Termine an- 


zumelden. 
Thorn, den 14. März 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht 


Der Subhaſtationsrichter. 


Im Namen des Königs, 

In Sachen des Gaſthofbeſitzers A. 

Putſchbach zu 9 Culmer Vorſtadt, 
ide 


wider 
den Maurergeſellen Guſtav Wlosniewski 
zu Thorn, 

hat der Kommiſſar für Injurienſachen 

bei dem Königlichen Kreis⸗Gericht zu 

Thorn am 21. Dezember 1875 für 

Recht erkannt, 
daß der Verklagte der öffentlichen 
wörtlichen Beleidigung des Klägers 
ſchuldig, deshalb mit Neun (9) Mark 
Geldſtrafe, welcher im Unvermögens⸗ 
falle eine eintägige Gefängnißſtrafe 
zu ſubſtituiren, zu beſtrafen und die 
Roften des Prozeſſes zu tragen ge⸗ 
halten, dem Kläger auch das Recht 
zuzuſprechen, den Tenor dieſes Er⸗ 
kenntniſſes einmal nach eingetretener 
Rechtskraft deſſelben innerhalb vier 
Wochen auf Koſten des Verklagten 
in der Thorner Zeitung bekannt zu 


machen. 
Von Rechs Wegen. 
Auction! 


Am 24. und 25. d. Mts. werden 
im Schüpenhaufe verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände als Tiſche, Stühle, Küchenge⸗ 
räthſchaften, Gläſer, Betten, Spiegel, 
Gardinen, Spinde und Billard, ſowie 


Das für Mittwoch angekündigte 
3. Concert 


kann wegen eingetretender Hinderniſſe 
nicht ſtattfinden. 


Eintritt: Saal⸗Entree 75 &, Logen⸗ 
Entree à 1 A find bei Herrn Wal- 
An der 


ter Lambeck zu bekommen. 

Kaffe Saal Entree 1 ,, Logen-En: 

tree 1A. 25 9. — — 

Huth’s Restauration +... 
Kl. Gerberſtr. 17. 


Täglich Concert m. Geſang 


nebſt angenebmer Bedienung. 
Harczynski's Salon. 

Mittwoch, den 22. März er. 
Tanzvergnügen. 
anfmänniſcher Verein. 
Dienſtag d. 21. d. Mts. 


Abends 8 Uhr 
im Hildebrandt’jchen Lokal 
Spielabend und gefelliges 
Zuſammenſein. 
Der Vorſtand. 

Am Vorabeno des Geburtstages 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Kö⸗ 
nigs, Dienſtag den 21. d. Mts. Abds. 
6½ Uhr wird Herr Profeſſor Dr. 
Leopold Prowe die Güte haben, zum 


Beſten des Vaterländiſchen Frauenver⸗ 

eins einen Vortrag über 
Königin Cuiſe 

im Saale des Artusbofes zu halten. 

Billets à 75 &., Familienbillets für 
3 Perſonen à 1 . 50 & werden an 
der Kaſſe zu haben ſein. 

Der unterzeichnete Vorſtand beehrt 
ſich um recht zahlreiche Theilnahme er⸗ 
gebenſt zu bitten. 

Der Vorſtand 
des vaterländiſchen Frauen-Vereins. 
Clara Schroeder. Emma Bollmann. 
Marie Plehn. Auguste Hoppe. 
Mathilde Gnade. Clara Kittler. 

Marie Kausch. Johanna Neumann. 
Kaiſer Wilhelms - Stiftung. 

Die ſtatutenmäßige Generalverſamm⸗ 
lung findet am Geburtstage Seiner 
Majeftät des Königs 

Mittwoch den 22. März d. J. 
Mittags 12 Uhr 

im Magiſtrats⸗Sigungsſaale auf dem 

Rathhauſe Statt. 

Tagesordnung: 

1) Rechnungslegung per 1874 und 75. 
2) Neuwahl des Vorſtandes. 


Die Vereinsmitzlieder werden bier» ! 


durch ergebenſt eingeladen. 
Thorn, den 19. März 1876. 
Der Vorſtand 
des Zweigvereins der Kaiſer⸗Wilh elms⸗ 
Stiftung. 
Bollmann. 


Heute Dienſtag Abends 8 Uhr Ver— 
ſammlung bei Herrn Hildebrandt. 


Am Geburtstage Sr. Maj. des Kai⸗ | IM 


ſers und Königs früh 9 Uhr wird im 
Gymnaſium eine öffentliche Schulfeter 
ftattfinden, an welche ſich die Ent⸗ 
laſſung der Abiturienten anſchließt. Zur 
Theilnahme an der Feier lade ich er⸗ 


gebenſt ein. 
Lehnerdt. 


Frübjahrs⸗Anzüge 
werden auf Beſtellung modern und 
genau paſſend zu foliden Preiſen an⸗ 
gefertigt in der 

Garderoben⸗Handlung 

von 
Gebrüder Danziger, 
Breiteſtraße Nr. 83. 
1600 Mark und 600 Mark find von 


verſchiedene andere Gegenſtände meiſt⸗ dem Handſchuhmacher- reſp. Neuen Be⸗ 


bietend verkauft werden. 
National-Dampfschiffs- 
Compagnia. 


gräbniß⸗Verein leihweiſe zu vergeben. 


| 
| 


— end mm sm ss tt ll 


— m 
4 


ter⸗ und Annenſtr.⸗Ecke, 1 


Von Stettin nach New-York Jeden Mittwoch III Mark. 


Unſer Geſchäftslokal nebſt Wohnung 
befindet ſich von jetzt ab im Hauſe des 
Herrn E. R. Hirschberger, Windſtraße 

es | 


Nr. 165. 
Barbanell & Co. 


Zur ordentlichen General: 
verſammlung am 25. d. M. 
Nachmittags 4½ Uhr 
im Saal des Gymnaſiums 

wird hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung nach $ 11 des Sta⸗ 

tuts, und Mittheilungen über den Ber⸗ 

liner und Dresdener Verein. 

Der Fehrerinnen-Anter⸗ 

ſlützungs-Verein. 

Ebi Sommerwohnung vermiethet 

R. Uebrick, Bromb. Borft. 


Sorten Formulare, Frachtbriefe, Hochzeitseinladungen, Plakate, 
am 6., 7. und 8. Juni, verkaufen. C. Hochstaedt. 


Preiscourante, Rechnungen und Rechnungsformulare, Speiſekar⸗ 

ten, Traueranzeigen, Verlobungsanzeigen, Viſitenkarten in jeder 

beliebigen Größe und Schrift 
in accurateſter und ſauberſter Ausführung zu den billigſten Preiſen 

prompt und in kürzeſter Zeit. 

in Breslau eine große Ausſtellung und einen Markt In Nr. 154 Neuft. ih eine Wohn. v. 

von land-, forſt⸗ und hauswirthſchaftlichen Maſchinen und J 4 Zimmern, Küche zx. vom 1. Aprit 

Geräthen. ju vermichben oder bad 912 zu ver⸗ 

Programme und jede etwa gewünſchte Auskunft ertheilt der mitunterzeich⸗ onen. 5 8 ER 

nete Oekonomierath Korn; an denſelben find die Anmeldungen bis ſpäteſtens 2 mbl. Zimmer, Kab. und Diener⸗ 


Erust Lambeck. 
ultimo März zu richten. Verſpätete Anmeldungen finden keine Berückſichtigung. gelaß find vom 1. April an 1—2 


Meine nun wieder vollſtändig augmentirte 
: Lithographiſche Anftalt 
XIII. Internationaler Maſchinenmarkt. 7 a Uesrick, Bons. wer. — 
Breslau, den 2. Januar 1876. Herrn billig zu vermiethen. Zu erfra⸗ 
Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftl. Vereins. den Nachm. 2.—4 Uhr Breiteftr. 242, 


liefert 
Anweiſungen, Briefköpfe, Circuläre, Diplome, Etiquettes, alle 
Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach zwölfjährigen f 
ER tadt Nr. 92, am Markt gelegen, 
günſtigen Erfolgen auch im Jahre 1876 und zwar bin ich Willens aus freier . 
2 im Hauſe de en. ; 
R. Seifert 2 Tr., im Hauſe des Hrn. Seelig. 


orn. g . 3 — 
—— rüdentt. Nr. 19 im Hintergebäude 


f | (irt tein Wohnung aus 2 Zimmern, 
Man annoncirü ER Cana uns Keller et 
am April cr. ab zu vermiethen. Näheres 


bei Robert Te. 
E. mbl. Zimmer nebſt Kabinet iſt 
vom 1. April zu vermiethen 
Pr Brückenſtraße 13. 
Einen Lehrling ſucht 5 
C. Kern, Glaſermeiſter. 


2 Lehrlinge 


ſucht vom 1. April ab 
H. Lehmann, Schloſſermſir. 


Stadt-Theater. 


Dienſtag den 21. März. Abonnement 
suspendu. Zur Verfeier des Aller⸗ 
böchſten Geburtsfeſtes Sr. Maj. des 
Kaiſers Feſt⸗Prolog geſprochen von 
Frl. Hohlfeld. Drittes und letztes 
Saftipiel des Frl. Paula Bafte vom 
Königl. Hoftheater in Dresden: Phi⸗ 
lippine Welſer“ Hiſtoriſches Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten v. Oskar Freiherrn 
von Redwitz. Philippine Welſer: Frl. 
Paula Baſté als Gaſt. 

Die Direction 
C. Schäfer. 


Standes- Amt Thorn. 


weil man sich bei Auswahl der Blätter der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 


zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 


jeder Anzeige versichert halten darf, 
weil man der Correspondenz mit den ein- 
bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 
eines Manuscriptes bedarf, und 
billi te weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
Igsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 
"erspart, 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 


Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 


Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 
zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 


tung berechnet. 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Eliſabethſtr. 4 iſt zu haben 
Neuer praktiſcher 


Aniberſal⸗Prieſſleller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll. 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Aus wahl 
von Stammbuchsaufſfätzen und einem Fremdwörterbuche. 
5 Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


5 f Rieſen⸗Spargelpflanzen 
Für je 3 Mark offerire N 55 10 500% Stück 
on Braunsberger⸗Bier Fl. 22 erel. 20 Mark, empfiehlt die Handelszärt⸗ 


use oe ee: 2 « Minerei von Rudolph Engelhardt. use = wi Dentt Agatbe, T. der 
önigsberger⸗ . non rn, uUnverehel. Martha Muskate. 15. 

5 Eulmb.⸗ Export BT el Der Ausverkauf meines Oalanterier | Emma, T. des Bodenmeiſters 1 8 

2 Erlanger 16 Kurz- und Lederwaaren⸗Lagers dauert] Kutſch. 16. Victoria, T. des Arb. Johann 

„ Malz e, „fort, und verkaufe ich ſämmtliche Waa⸗] Nelke. 17. Hans Georg Hermann, ©. des 

„ alz-Extraet?, „ 25 „ren um: ſchleunigſt damit zu räu⸗] Hauptmanns u. Platzmajors Paul Weidlich. 
Grätzer⸗ 30 1 | 18. Leocadia Martha, T. des Kahneigenth 

„Gairi „ 230 Ilmen bedeutend unter dem Koſtenpreiſe. isniewski. 5 

Bairiſch of.) > 30 ? r Leopold Wisniewski 
VVV Moritz Levit „als geftorben: 
N 5 An. Auch iſt mein mit zwei Schaufen⸗ 1. Lina Martha Suſanna, T. des 


Carl Brunk. 
Täglich friſche Tiſchbutter bee 
Heinrich Netz. 


ftern verſehenes Gejchäftslofal nebſt 
Wohnung vom 1. April d. J. oder ſpä⸗ 
ter zu vermiethen. genthümer u. Maurer 


; ur ü 2 F. 7 M. alt. 
Hochfeine Meſſ. Imperiles 4 3000 M ark = at ehelichen Aufgebot: 
Apfelſinen ſicherer Hypothek, find zu cediren; 1. Kaufm. Iſidor Roſenberg zu Halle 


Selbſtdarleiern ertheilt Auskunft 
H. Tilk, Bromb. Vorſt. 


Ein ruſſiſcher Paß auf Christian 
Buechler lautent iſt verl. geg. der Finder 
wird erſucht denſ in d. E. d. Ztg. abzug. 
In meinem Delicateß-, Wein⸗ und 
Colonialwaaren⸗Geſchäft kann ein 


Lehtling 
mit den noͤthigen Schulkenntniſien von 
ſogleich oder per 1. April d. J. placirt 


a. S. und Sara Lewit in Thorn. 2. = 
a a S Sa 
n ugu 
g , ee 
ehelich ſind verbunden: 

1. Serg. David Ephraim Patet und 
Marie Buchbolz zu Thorn (Altſt.). 2. Ma⸗ 
lergehilfe Hermann Oscar Jablonski und 
Wittwe Eſiſabeth Janiszewgka, geb. Blasz⸗ 
kiewiez zu Thorn (Neuftadt). 

Für den geſchädigten alten Schiffer 
Wellnitz ſind zu den in vor. 9 
nachgewieſenen Mark 15 ferner eingelie⸗ 
liefert durch Herrn Bürgermeiſter Banke 
aus Hotel Sanſſouei 7 Mark. 

Die Exped. der „Th. Ztg.“ 


Meſſ. Garten⸗Citronen 
empfiehlt billigſt 
Heinrich Netz. 
Sicherſte Abhülfe 
der Trunkſucht 
gewährt trotz aller Concurrenz und An⸗ 
feindung, mein unfehlbares Mittel, 
welches auch ohne Wiſſen des Trinkers 
angewandt werden kann. Tauſende 
1075 e in 0 vor. 
an wende ſich vertrauensvoll an 5 l ; erg. 
W. Schmidt, Berlin, Dresdenerſtraße werben. E Kphraim, Bromb Br 
30, 3 Tr. r. 2 oder 3 jüd. Penſioraire 
Ein Klavier billig zu verkaufen, But. finden freundl. Aufn. Schülerſtr. 405. 
Tr. Möbl. Zimmer verm. ſof. Moritz Lerit. 


Kinder die Hälfte, Säuglinge 12 Mark. 


Israelitische Pessa giere erhalten auf ihren Wunsch koschere Verpflegung. C. Messing Grüne Schanze 1a. Stettin. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


